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Frohes Fest und ein gesundes Neues Jahr 2022
wünscht Ihnen der Rudower Panorama Verlag

Die Brunnenanlage im Blumenviertel
wird nicht zum 31. Dezember 2021 abgestellt!
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IHRE BEZIRKSVERORDNETEN AUS RUDOW INFORMIEREN
SPD - Fraktion in der BVV - Neukölln • Tel. 902 39 - 24 98 • Fax: 902 39 - 35 42 • E - Mail: fraktion@spd - neukoelln.de

Eva - Marie Schoenthal Peter Scharmberg

Mit Rückenwind auf Erfolgen aufbauen
von Bezirksbürgermeister Martin Hikel

Gabriela Gebhardt

in seiner ganzen Ausprägung 
beurteilen zu können, scheint 
uns hier das Anfang November 
2021 ergangene Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts etwas 
auszubremsen. Ich betrachte das 
insofern etwas mit Sorge, als ich 
den Schutz von Mieterinnen und 
Mieter vor Verdrängung und ex-
zessiven Mieterhöhung in einer 
Stadt wie Berlin schon bedeu-
tungsvoll halte.

Der Staat muss besser organi-
siert sein als die organisierte 
Kriminalität

Mit Verbundeinsätzen hat der 
Bezirk einen wichtigen Beitrag 
zur Bekämpfung der organisier-
ten Kriminalität geleistet. Das 
Bezirksamt arbeitet auch weiter-
hin aktiv mit Polizei und Staats-
anwaltschaft zusammen, um 
den kriminellen Clans und ihrem 
dominanten Auftreten im öffent-
lichen Raum Einhalt zu gebieten. 
Um deren Bedeutung hervorzu-
heben, unterliegen die Planung 
und Koordinierung der Verbund-
einsätze meiner direkten Zustän-
digkeit. Denn wir dürfen es nicht 
tolerieren, dass Gegengesell-
schaften meinen, unsere demo-
kratischen Regeln missachten zu 
können. Hier müssen wir klare 
Stoppzeichen setzen und dürfen 
keine rechtsfreien Räume dul-
den. Ich sage immer: „Der Staat 
muss besser organisiert sein als 
die organisierte Kriminalität.“

Verkehrswende mit Augenmaß
Bei der Gestaltung des Mo-

bilitätswandels lehne ich 
ideologische und einseitige 
Herangehensweisen ab. Die 
Neuaufteilung des Straßen-
raums ist immer eine Einzel-
entscheidung. Generelle Lö-
sungen gibt es auf Grund des 
begrenzten öffentlichen Raums 
nicht. In den hochverdichteten 
Innenstadtquartieren halte ich 
es für erforderlich, dass der Aus-
bau der Radinfrastruktur und 
die Verkehrsberuhigung von 
Wohnquartieren vorangetrie-
ben werden, um einerseits die 
Lebensqualität zu steigern und 
andererseits die Nachhaltigkeit 
zu stärken, indem Alternativen 

Liebe Rudowerinnen
und Rudower,

die Neuköllnerinnen und Neu-
köllner haben mit ihrem Kreuz-
chen in der Wahlkabine meiner 
Partei auf Bezirksebene ganz klar 
mit Abstand das höchste Ver-
trauen ausgesprochen und da-
mit dazu beigetragen, dass ich 
am 4. November 2021 von unse-
rer Bezirksverordnetenversamm-
lung wieder zum Neuköllner 
Bezirksbürgermeister gewählt 
wurde. Für dieses überwältigen-
de Vertrauen möchte ich mich 
herzlich bedanken.

Als neues Bezirksamtskollegi-
um müssen wir natürlich nicht 
bei null anfangen. Vielmehr 
können wir auf dem aufbauen 
und das weiterentwickeln, was 
wir in der letzten Wahlperiode 
bereits erfolgreich angefangen 
haben. Im Durchschnitt sind in 
den letzten Jahren pro Tag rund 
115.000  Euro in den Neubau, 
Sanierung und Instandhaltung 
unserer Schulen geflossen. Für 
die Pflege, Sanierung und Auf-
frischung unserer 123 öffent-
lichen Spielplätze haben wir 
allein im vergangenen Jahr cir-
ca 670.000  Euro ausgegeben. 
12,4  Millionen Euro haben wir 
in die Planung, den Neubau und 
die Pflege von Grün- und Stra-
ßenflächen investiert. Nicht zu 
vergessen die Gropiusstadt, wo 
wir bis 2024 über 10,4 Millionen 
Euro für die Um- und Neugestal-
tung der Grünflächen und Wege 
rund um die Lipschitzallee ein-
bringen werden.

Milieuschutz darf nicht ausge-
bremst werden

Mit der intensiven Nutzung 
des Vorkaufsrechts und von 
Abwendungsvereinbarungen 
konnten wir fast 3.000 Wohnun-
gen in den von uns festgelegten 
Milieuschutzgebieten im Bezirk 
sichern. In unserer Vereinba-
rung zur Bildung einer Zählge-
meinschaft haben wir festgehal-
ten, dass wir die Nutzung des 
Vorkaufsrechts fortführen und 
intensivieren wollen. Ohne des-
sen Auswirkungen zum jetzigen 
Zeitpunkt letztendlich schon 

zum Auto eröffnet werden. Für 
den Süden von Neukölln sind 
jedoch andere Konzepte gefragt, 
denn Wege und Entfernungen 
sind hier zum Teil einfach er-
heblich weiter. Der Ausbau des 
ÖPNV s durch Taktverdichtun-
gen von bestehenden Linien, 
Unterstützung von Car - Sha-
ring - Diensten auch außerhalb 
des S - Bahn - Rings und vor allem 
auch die Verlängerung der U 7 
zum Flughafen BER und in die 
Wohnquartiere der Gemeinde 
Schönefeld müssen höchste Pri-
orität haben. Nur so können wir 
weitere „Blechlawinen“ in die In-
nenstadt verhindern.

Auf Erfolgen nicht ausruhen, 
sondern aufbauen

Bezahlbarer Wohnraum, der 
Mieterschutz, die besten Schu-
len in den härtesten Kiezen, 
die Verkehrswende und unsere 
Bemühungen für ein Neukölln 
in Sicherheit sind die Herausfor-
derungen, die wir in der letzten 
Wahlperiode bereits angegan-
gen, bei denen wir aber noch 
lange nicht am Ende sind. Und 
natürlich haben wir noch immer 
soziale Probleme im Bezirk. Im 
Kern geht es daher auch immer 
um die Frage, wie wir es schaf-
fen können, Bildungserfolg von 
sozialer Herkunft abzukoppeln, 
Bildungsferne zu überwinden 
und mehr Kinder und Jugend-
liche erfolgreich auf ihrem Weg 
ins Leben und in die Gesellschaft 
zu begleiten.

Einer meiner Schwerpunkte 
heißt daher noch immer, Bildung, 
Bildung, Bildung. Denn ich sehe 
Bildung als den Schlüssel für Er-
folg im späteren Leben. Deshalb 
haben wir den gebundenen 
Ganztag eingeführt, damit sind 
alle Kinder bis in den Nachmittag 
hinein gemeinsam in der Schule. 
Auf diese Weise sollen Bildungs-
unterschiede aufgrund der ver-
schiedenen familiären Verhältnis-
se ausgeglichen werden. Dafür 
schaffen wir Räume, versuchen, 
diese möglichst gut in Schuss zu 
halten und gutes Personal zu fin-
den. Gleichzeitig sollen sich die 
Schulen in den Kiez öffnen, denn 
die Schule ist ein Teil des Kiezes.

Neukölln ist nicht das Paradies 
auf Erden, aber ein Ort mit gu-
tem Entwicklungspotenzial

Individuelle Selbstbestim-
mung, Bildungsgerechtigkeit, 
sichere Kieze, gute Arbeitsplätze 
und Sicherung des sozialen Frie-
dens – das alles sind bedeuten-
de Schlagworte und einige der 
wichtigsten Werte, an denen ich 
mein Handeln als Bezirksbürger-
meister ausrichte. Den sprich-
wörtlichen Himmel auf Erden in 
Neukölln kann ich Ihnen nicht 
versprechen. Aber wir haben 
sehr gute Potenziale und große 
Chancen.

Als Bezirksbürgermeister von 
Neukölln stehe ich für ein Neu-
kölln, das sich weiterentwickelt, 
das seine Potenziale nutzt und 
das mehr ist, als die Summe sei-
ner Probleme. Ich stehe für ein 
Neukölln, in dem es nicht wich-
tig ist, woher jemand kommt, 
sondern wer er oder sie sein will.

Eines gibt mir in Hinblick auf 
die vor uns liegenden Herausfor-
derungen Zuversicht. Wir haben 
sehr viele Menschen, die sich 
hier auf ganz unterschiedliche 
Art und Weise engagieren und 
die jeden Tag dafür arbeiten, 
dass unser Neukölln sich in eine 
gute Richtung entwickelt. Und 
das ist gut so. Denn ein starker 
gesellschaftlicher Zusammen-
halt ist ein unerlässlicher Bau-
stein dafür, dass wir Neukölln 
voranbringen.

Herzliche Grüße
Ihr Bezirksbürgermeister

Martin Hikel

Neuköllner Leuchtturm – Richtfest am Campus Efeuweg
Richtfest für das Zentrum für 

Sprache und Bewegung am 
Campus Efeuweg gefeiert.

„Eine weitere Neuköllner Per-
le feierte Richtfest. Das Zentrum 
für Sprache und Bewegung 
(ZSB) ist ein Meilenstein der 
Neuköllner sozialdemokrati-
schen Bildungspolitik“, freute 
sich die Fraktionsvorsitzende 
Mirjam Blumenthal. Sie nahm 
zusammen mit der Fraktions-
vorsitzenden und stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Aus-
schusses für Bildung, Schule 
und Kultur, Cordula Klein, am 
Richtfest teil.

Welche Bedeutung das Zent-
rum für Sprache und Bewegung 
hat, das am Campus Efeuweg 
errichtet wird, zeigt die Aus-
zeichnung des Bauprojekts als 
einziges von 24  Nationalen 
Projekten des Städtebaus. Die 
Ehrungsurkunde nahm die Spit-
zenkandidatin für das Amt der 
Regierenden Bürgermeisterin, 
Franziska Giffey (SPD), von der 
damaligen Bundesbauministe-
rin Barbara Hendricks (SPD) am 
28.  Juni 2017 entgegen. Fran-
ziska Giffey hatte das Projekt 
Campus Efeuweg bereits in ih-
rer Zeit als Schul- und Bildungs-
stadträtin maßgeblich und in 
Abstimmung mit Akteuren des 

Bildungsverbunds Gropiusstadt 
unter dem Leitbild „Mit Bildung 
zusammenwachsen“ entwi-
ckelt.

Mit dem ZSB entsteht am 
Campus Efeuweg ein einzigar-
tiger Bildungs-, Erlebnis- und 
Begegnungsort mit zahlreichen 
Angeboten für die Gemein-
schaftsschule Campus Efeuweg, 
die Campus - Akteuren und die 
gesamte Nachbarschaft. Ne-
ben der schulischen Nutzung 
durch die Gemeinschaftsschu-
le Campus Efeuweg wird die 
Otto - Suhr - Volkshochschule 
gemeinsam mit der Musik-
schule Paul Hindemith Sprach-, 
Musik- und Bewegungskurse 
im ZSB anbieten. Auch der Bas-
ketballverein Alba Berlin, der 
sich in der Jugendarbeit in der 
Gropiusstadt seit Jahren enga-
giert, wird hier mit Jugendli-
chen aus der Gropiusstadt trai-
nieren, berichtete Schul- und 
Bildungsstadträtin Karin Korte 
vor Ort. „Das Zentrum für Spra-
che und Bewegung wird nach 
seiner Fertigstellung große Im-
pulse für die weitere Entwick-
lung der Gropiusstadt setzen 
und eine wichtige Schnittstelle 
zum Quartier bilden“, so Karin 
Korte beim Richtfest. Durch die 
transparente Struktur im Erd-

geschoss werde das ZSB eine 
Freundlichkeit ausstrahlen, die 
die Nachbarschaft förmlich ein-
lädt. Die Besucherinnen und 
Besucher werden das neue Ge-
bäude über eine zentrale Gale-
rie- und Bewegungslandschaft 
betreten, die wandelbar ist.

Wichtigster Punkt beim 
Campus - Efeuweg - Projekt: „Es 
ermöglicht ein generations-
übergreifendes lebenslanges 
Lernen, im Zentrum für Spra-
che und Bewegung unterstützt 
durch die Volkshochschule 
und Musikschule. Damit habe 
sich Neukölln auf den Weg ge-
macht, die Bildungszentren 
der Zukunft zu bauen“, hob Be-
zirksbürgermeister Martin Hikel 
(SPD) hervor. Auch mit Blick 
auf den Campus Rütli sagte er: 
„Bei unseren Campus - Projek-
ten denken wir Bildung, Stadt-
teil, Erholung und individuelle 
Selbstbestimmung zusammen. 
Mit dem Campus setzen wir 
echte Integration um und ma-
chen von Anfang an übergrei-
fende Angebote. Nicht hier die 
Schule und dort die Sporthalle, 
sondern alles an einem Ort, 
zugänglich für alle Menschen 
im Umfeld: Ein wirklicher Be-
gegnungsort“. Der Neubau 
wird als Premiumprojekt durch 

das Bundesprogramm „Natio-
nale Projekte des Städtebaus“ 
vom Bund sowie vom Land 
Berlin gefördert. Es umfasst 
rund 10  Millionen Euro, wovon 
2,7  Millionen Euro vom Bund 
und 7,3  Millionen Euro vom 
Land Berlin, Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Woh-
nen finanziert werden. Für die-
se sprach Staatssekretärin Wen-
ke Christoph beim Richtfest. 
„Ich bin sicher, dass sich dieser 
einzigartige Bildungs-, Erlebnis- 
und Begegnungsort mit seinen 
zahlreichen Angeboten schnell 
zu einem zentralen Anlauf-
punkt im Kiez entwickeln wird.“

Die 1.120  m ² Nutzungsflä-
che des Zentrums für Sprache 
und Bewegung wurden vom 
Berliner Architekturbüro AFF 
Architekten geplant. Davon 
sind 684  m ² für Musik-, Bewe-
gungs- sowie Seminarräume 
und 166  m ² für das öffentliche 
Campuscafé vorgesehen, das 
die Öffnung in den Stadtteil 
fördern wird. Das Zentrum 
für Sprache und Bewegung 
wird voraussichtlich 2022 fer-
tiggestellt sein. Als nächstes 
steht der Bau des Forums und 
die Neugestaltung der Cam-
pus - Außenanlagen an.

Robert Caspari

Rohbau – Zentrum für Sprache und Bewegung am Campus Efeuweg

© Foto: Robert Caspari
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Für einen neuen Aufbruch in Berlin
von Franziska Giffey

der SPD hat im Vorfeld mit allen 
demokratischen Parteien ergeb-
nisoffene Gespräche geführt. Wir 
haben intensive Bewertungen 
und Abwägungen der gemeinsa-
men Schnittmengen in den Kon-
stellationen vorgenommen und 
Möglichkeiten der Zusammenar-
beit ausgelotet.

In den Sondierungen war 
unser Wahlprogramm, das mit 
über 90  Prozent Zustimmung 
von unserem Parteitag beschlos-
sen worden ist, unser Kompass. 
Mir ist besonders wichtig, dass 
wir möglichst viel unseres Pro-
gramms mit den fünf B ’s für 
Berlin – Bauen, Bildung, Beste 
Wirtschaft, Bürgernahe Verwal-
tung und Berlin in Sicherheit 
– umsetzen können. Bei den Ge-
sprächen war außerdem enorm 
wichtig, mit welchen Partnern 
wir fünf Jahre lang verlässlich in 
einer stabilen Regierung arbei-
ten können.

Wir haben in zwei möglichen 
Dreier - Konstellationen ver-
sucht, breite Schnittmengen zu 
finden. Insbesondere bei den 
Themen bezahlbares Wohnen 
und Mieterschutz, öffentliche 
Daseinsvorsorge, Jahrzehnt 
der Investitionen, Gesundheits-
versorgung, soziale Stadtent-
wicklung sowie Verkehrs- und 
Klimapolitik ging es darum, zwi-
schen drei Partnern den größ-
ten gemeinsamen Nenner zu 
finden. Denn mein Ziel ist es, 
eine Landesregierung zu bil-

den, die den Wohnungsneubau 
und das bezahlbare Wohnen zur 
Chefinnensache macht, den öf-
fentlichen Nahverkehr ausbaut, 
gute Bildung und Chancenge-
rechtigkeit ermöglicht, sich für 
eine starke Wirtschaft und gute 
Arbeit einsetzt, die Verwaltung 
modernisiert und für soziale und 
innere Sicherheit sorgt – eine 
Regierung, die für eine lebens-
werte und vielfältige, für eine 
familienfreundliche, klimaneu-
trale und zukunftsfähige Stadt 
arbeitet.

Nach intensiven Gesprächen 
ist deutlich geworden, dass eine 
gemeinsame und stabile Politik 
für die Zukunft unserer Stadt in 
der Konstellation Rot - Grün - Rot 
am erfolgversprechendsten 
verwirklicht werden kann. Aber 
auch wenn wir uns für eine Fort-
setzung der Zusammenarbeit 
mit den bisherigen Partnern ent-
scheiden, muss eines klar sein: 
Ein einfaches „Weiter so“ kann es 
nicht geben. Wir brauchen einen 
neuen Aufbruch für Berlin und 
wir werden ihn gestalten. Dafür 
werde ich als Regierende Bür-
germeisterin arbeiten.

In unserem Sondierungspa-
pier haben wir gemeinsame 
Leitlinien verfasst, deren sozial-
demokratische Handschrift klar 
erkennbar ist. Wir sind davon 
überzeugt, dass auf dieser Basis 
ein stabiles Bündnis geschlossen 
werden kann und in der Folge 
ein starkes Berlin möglich ist.

Liebe Rudowerinnen
und Rudower,

am 26.  September 2021 ha-
ben Sie und die Berlinerinnen 
und Berliner das neue Berliner 
Abgeordnetenhaus gewählt. 
Die Berliner SPD ist es gelungen 
erneut stärkste Kraft zu werden. 
Dieses Wahlergebnis ist ein Er-
folg für uns und alles andere 
als eine Selbstverständlichkeit. 
Noch vor Monaten standen wir 
bei 14 bis 15 Prozent in den Um-
fragen. Das erneute Vertrauen 
der Berlinerinnen und Berliner 
in die SPD ist für uns eine große 
Ehre und zugleich Auftrag.

Liebe Rudowerinnen und 
Rudower, Sie haben mich au-
ßerdem mit 40,8  Prozent der 
Erststimmen direkt als Ihre Ru-
dower Abgeordnete ins Abge-
ordnetenhaus gewählt. Dafür 
möchte ich Ihnen von Herzen 
danken. Ich nehme den Auftrag 
als direkt gewählte Abgeordnete 
sehr ernst und werde mich für 
die Menschen in meinem Wahl-
kreis einsetzen. Ganz konkret 
heißt das zum Beispiel, mich für 
den Weiterbetrieb der Brunnen-
galerie im Blumenviertel stark zu 
machen.

Mein Ziel ist es, noch in die-
sem Jahr eine neue SPD - geführ-
te Regierung zu bilden. Die Pha-
se der Sondierungsgespräche ist 
inzwischen beendet und wir sind 
in Koalitionsverhandlungen ein-
getreten. Das Sondierungsteam 

Im November 2021 tagen 
die 16  Facharbeitsgruppen und 
beraten die verschiedenen The-
men des Koalitionsvertrags. Die 
Dacharbeitsgruppe mit den 
Parteispitzen wird den finalen 
Koalitionsvertrag bis Ende No-
vember 2021 aushandeln. Am 
5. Dezember 2021 wird der Lan-
desparteitag der Berliner SPD 
über den Koalitionsvertrag be-
schließen.

Am 21. Dezember 2021 könn-
te das Berliner Abgeordneten-
haus dann die neue Regierende 
Bürgermeisterin wählen und die 
Senatsmitglieder könnten er-
nannt und vereidigt werden. Ich 
werde mich mit all meiner Kraft, 
Empathie, meiner Erfahrung 
und Kompetenz für unser Berlin 
und die Berlinerinnen und Ber-
liner einsetzen.

Herzliche Grüße
Ihre Franziska Giffey

Neudecker Weg 145 • 12355 Berlin-Rudow
Telefon 663 47 02

Annahmestelle

www.hps-fingerhutweg.de

Wir pflegen Sie liebevoll
zuhause in Ihrer gewohnten
Umgebung oder in der
Seniorenwohngemeinscha�
am Britzer Damm.

Für einen unverbindlichen
Beratungstermin wählen Sie
einfach  030/661 52 43.
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Für Sie im Deutschen Bundestag
von Hakan Demir, MdB (SPD)

mie kaum am Schulunterricht 
teilnehmen konnte. Denn im 
Haushalt gab es nur ein Tablet, 
um am Fernunterricht teilzuneh-
men. In einem wohlhabenden 
Land dürften Kinder eigentlich 
nicht von Bildung ausgeschlos-
sen werden, weil es der Familie 
an Geld fehlt. Trotzdem passiert 
das immer noch viel zu häufig.

In Deutschland wächst je-
des fünfte Kind in Armut auf. 
Neukölln ist der Bezirk mit der 
zweithöchsten Kinderarmut in 
Berlin. Dieses Problem will ich 
anpacken, indem wir eine Kin-
dergrundsicherung einführen. 
Sie besteht aus einem Kinder-
geld, das sich nach dem Einkom-
men der Familie richtet – je grö-
ßer der Unterstützungsbedarf, 
desto höher das Kindergeld. 
Während der Basisbetrag bei 
250  Euro liegt, können einkom-
mensschwächere Familien bis zu 
500 Euro pro Kind erhalten. Die-
se Unterstützung bleibt immer 
für die Kinder erhalten, denn sie 
wird nicht mit anderen Sozial-
leistungen verrechnet.

Auch beim Thema Chancen-
gleichheit in der Bildung stehen 

Liebe Rudowerinnen
und Rudower,

seit über zehn Jahren wohne 
ich jetzt in Neukölln. Als einer 
von 330.000  Neuköllner / Innen 
fühle ich mich hier zuhause. In 
einem Bezirk, der lebendig ist, in 
den es Menschen aus aller Welt 
hinzieht. Im Bundestag will ich 
für die Neuköllner / Innen Politik 
machen.

Von Rudow bis Rixdorf war ich 
dieses Jahr viel unterwegs und 
bin mit Menschen ins Gespräch 
gekommen. Ich habe mich bei 
der Kältehilfe mit Obdachlosen 
ausgetauscht, in der Weißen 
Siedlung mit Kindern Fußball 
gespielt und in der Gropiusstadt 
und Rudow an Hunderte von 
Türen geklopft. Dabei ist mir ein-
mal mehr bewusst geworden, 
wie schön und einzigartig Neu-
kölln ist.

Die Menschen hinter den Tü-
ren haben mir aber auch von 
Herausforderungen berichtet. 
Herausforderungen, die es hier 
häufig gibt. Eine Mutter von 
drei Kindern erzählte mir, dass 
ihr Sohn während der Pande-

wir in Neukölln vor großen He-
rausforderungen. Ohne die öf-
fentliche Bibliothek um die Ecke 
wäre ich mit hoher Wahrschein-
lichkeit heute nicht Bundestags- 
abgeordneter. Denn bei uns zu 
Hause gab es kaum Bücher. Ich 
weiß, wie wichtig eine gute so-
ziale Infrastruktur für Kinder aus 
Arbeiter / Innenfamilien ist.

Wir brauchen Orte, wie 
zum Beispiel die neue Ger-
trud - Haß - Bibliothek in Alt - Ru-
dow, damit Menschen mit 
unterschiedlichen sozialen Hin-
tergründen zusammenkommen 
und gleichermaßen Zugang zu 
Bildung erhalten.

Der starke Sozialstaat bleibt 
der Markenkern der Sozialde-
mokratie. Dazu gehören in den 
nächsten vier Jahren auch die 
Überwindung von Hartz IV und 
die Erhöhung des Mindestlohns 
auf 12,–  Euro. Das Bürgergeld, 
das Hartz IV ersetzen soll, bein-
haltet höhere Sozialleistungen 
und die Streichung unwürdiger 
und sinnwidriger Sanktionen. 
Ein Mindestlohn von 12,–  Euro 
bedeutet für 10  Millionen Men-
schen eine bessere Bezahlung 

und eine Rente über dem Exis-
tenzminimum.

Auch in der Zukunft gilt für 
mich, dass ich überall in Neu-
kölln unterwegs sein werde und 
vielleicht treffe ich wieder die 
Mutter mit drei Kindern. Und 
diesmal wird sie vielleicht hoff-
nungsvoller in die Zukunft bli-
cken, weil die Politik ihre Familie 
besser unterstützt. Das ist zu-
mindest mein Ziel. Dafür will ich 
mich jeden Tag einsetzen.

Ihr Bundestagsabgeordneter
Hakan Demir

Rudow hat gewählt
vom Vorsitzenden der SPD Rudow Christopher King

im Bund und Rot - Grün - Rot 
in Berlin kommt es nun darauf 
an, so viel sozialdemokratische 
Politik wie möglich durchzu-
setzen: Einen Mindestlohn von 
12,– Euro, ein Wohnungsbaupro-
gramm für bezahlbare Mieten, 
Investitionen in Bildung und un-
sere Wirtschaft, Digitalisierung 
für die Verwaltung und für uns 
Rudow unbedingt die Verlänge-
rung der U 7 zum BER.

Im Bezirk Neukölln hat die 
SPD bei der Wahl zur Bezirks-
verordnetenversammlung (BVV) 
28,7  Prozent erzielt, in Rudow 
sogar 35  Prozent. Damit ist die 
SPD erneut stärkste Kraft im 
Neuköllner Rathaus und kann 
neben 18  Bezirksverordneten 
3  Bezirksstadträte (inklusive 
Bezirksbürgermeister) stellen. 
Für Sie in Rudow sind zukünftig 
weiterhin Peter Scharmberg und 
Gabriela Gebhardt Ansprech-
partner / In für alle kommunalen 
Themen. In Neukölln ist die Bil-
dung einer „Zählgemeinschaft“ 

Liebe Rudowerinnen
und Rudower,

die Wahlen liegen mittlerwei-
le gut zwei Monate zurück. Die 
SPD war bei den Wahlen auf 
Bundesebene, in Berlin und in 
Neukölln siegreich. Ich danke 
allen Rudowerinnen und Rudo-
wern, die der SPD ihre Stimme 
gegeben haben!

Bei uns in Rudow hat Fran-
ziska Giffey (SPD) die Wahl mit 
phänomenalen 40,8 Prozent ge-
wonnen. Der Wahlkreis Rudow 
hat zuletzt 1975 – vor 46 Jahren 
– mit Gerda Misch eine Sozialde-
mokratin in das Abgeordneten-
haus von Berlin gewählt. Ich bin 
mir sicher, dass Franziska Giffey 
Rudow sehr gut im Abgeordne-
tenhaus vertreten wird und dass 
auch Rudow davon profitiert, 
dass die zukünftige Regierende 
Bürgermeisterin von Berlin hier 
bei uns ihren Wahlkreis hat.

In den laufenden Koalitions-
verhandlungen mit der „Ampel“ 

(Koalition) mit den Grünen 
bereits abgeschlossen, sodass 
die BVV am 4.  November 2021 
Martin Hikel (SPD) wieder zum 
Bezirksbürgermeister und Karin 
Korte (SPD) wieder zur Stadträ-
tin für Bildung, Jugend, Kultur, 
Schule und Sport wählen konn-
te. Neu im Bezirksamt ist die 
bisherige SPD - Fraktionsvorsit-
zende Mirjam Blumenthal, die 
zur Stadträtin für Jugend und 
Gesundheit gewählt wurde. Mei-
nen herzlichen Glückwunsch an 
alle Gewählten!

Abschließend muss ich fest-
halten, dass mich am Tag der 
Wahl die hohe Zahl an Pannen 
und Warteschlangen an den 
Wahllokalen sehr betrübt haben. 
Unser Anspruch als moderne 
Demokratie ist ein ganz anderer. 
Aus den Fehlern rund um die 
Vorbereitung der Wahlen muss 
der Berliner Senat lernen. So ein 
Chaos darf sich nicht wiederho-
len. Und wenn es schon die He-
rausforderung von drei paralle-

len Wahlen plus Volksentscheid 
gibt, dann sollte die Stadt sich 
nicht zugleich zumuten, einen 
Marathon in der Stadt durchzu-
führen. Das war keine gute Wer-
bung für unsere so wundervolle 
Stadt.

Christopher King
1. Vorsitzender SPD Rudow

Lastenrad an Jugendeinrichtung in Rudow übergeben
Zu einer guten Umweltpolitik 

gehört es, bei der jungen Gene-
ration mit kreativen Instrumen-
ten das Umweltbewusstsein 
frühzeitig zu fördern. Eines die-
ser Instrumente neben der von 
der SPD Neukölln initiierten Um-
welt- und Sauberkeitsbewegung 
„Schön wie wir“ ist die „f Lotte 
kommunal“, die für die Nutzer 
kostenfreies Lastenrad - Netz 
entwickelt wurde.

Dabei werden die Lasten-
räder bewusst an Kinder- und 
Jugendeinrichtungen in den 
Ortsteilen stationiert, damit sich 
junge Menschen schon frühzei-
tig mit klimabewussten Alterna-
tiven befassen und als Nutzen-
de gewonnen werden können. 
Schließlich spart ein Lastenrad 
pro Jahr etwa 100  kg CO ₂ ein. 
Bezirksbürgermeister Martin Hi-
kel hat nun am 21.  September 
2021 ein weiteres Lastenfahrrad 
offiziell übergeben. Die Wahl 
fiel diesmal auf die Jugendfrei-
zeiteinrichtung „Blue Box“ in Ru-
dows Käte Frankenthal Weg  12. 

„Lastenräder gehören genauso 
in die Außenbezirke als wichtige 
Bausteine einer Mobilitätsstrate-
gie. Deshalb haben wir sie auch 
dezentral an den Jugendfreizei-
teinrichtungen stationiert“, so 
Martin Hikel. Für den Jugend-
club „Blue Box“ in Trägerschaft 
des Humanistischen Verbandes, 
nahmen Einrichtungsleiterin 
Marie Gebaud und Sozialarbei-
ter Fabian das Lastenrad freu-
dig entgegen. Mit dabei: Anne 
Weise vom Allgemeinen Deut-

schen Fahrradclub (ADFC), der 
als Partner des Bezirksamts die 
Lastenrad - Flotte landesweit mit 
Hotline und Buchungssystem 
koordiniert und die Lastenräder 
wartet.

Dass die Aktion der SPD Her-
zensangelegenheit ist, zeigte die 
Präsenz der SPD Bezirksverord-
neten vor Ort. An Martin Hikels 
Seite bei der Übergabe standen 
Peter Scharmberg aus Rudow, 
Marina Reichenbach sowie Wolf-
gang Hecht. Auch Peter Scharm-

berg zeigte sich beeindruckt von 
der Einrichtung unter der Trä-
gerschaft des Humanistischen 
Verbandes. „Ich finde es toll, 
was hier auf dem großzügigen 
Gelände von „Blue Box“ gebo-
ten wird: Ein Fußballfeld samt 
großer Wiese außen, mit der 
Möglichkeit zu Grillen oder am 
Lagerfeuer zu sitzen sowie ein 
schöner Billardtisch, ein Top - Ki-
cker, TV - Ecke und Computer im 
Innenbereich bieten großzügi-
gen Raum für sportorientierte, 
erlebnispädagogische und öko-
logische Bildung. Es ist der Ju-
gendeinrichtung zu wünschen, 
dass sie auch weiterhin guten 
Zulauf hat.

Vier weitere Lastenräder sind 
in der High Deck - Siedlung, im 
Rollberg, in der Gropiusstadt 
und im Harzer Kiez bereits un-
terwegs und werden rege nach-
gefragt. Weitere fünf Lastenräder 
folgen im Laufe der kommenden 
Monate“, betonte Peter Scharm-
berg. Einzusehen unter www.
flotte-berlin.de.� Robert Caspari

Das Rudower Panorama wünscht eine besinnliche Weihnachtszeit, Gesundheit und ein Neues Jahr 2022.

Übergabe Lastenrad – Hikel, Scharmberg, Reichenbach, Hecht und Weise

© Foto: Robert Caspari
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Unser Anzeigentelefon Tel.: 664 41 85
E- Mail: rudower-panorama@gmx.de

Die SPD Fraktion wünscht eine
besinnliche Weihnachtszeit,
Gesundheit und einen guten Rutsch
ins Neue Jahr 2022.

15 Jahre Erlebniszirkus – Circus Mondeo

Wir bedanken uns bei unseren Inserenten
und wünschen Ihnen ein erfolgreiches und gesundes Neues Jahr 2022

Die SPD Neukölln unterstützt das Zirkus - Projekt von Beginn an

© Foto: Stephanus Parmann

© Foto: Stephanus Parmann

Seit 15  Jahren arbeitet das 
Bezirksamt Neukölln mit dem 
Erlebniszirkus Mondeo zusam-
men. Zu diesem Jubiläum hat 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel (SPD) zusammen mit Zir-
kusdirektor Gerhard Richter den 
Informations- und Aktionstag 
des Erlebniszirkus e. V. eröffnet. 
Mit dabei: Der Fraktionsvor-
stand der SPD Neukölln Mirjam 
Blumenthal und Cordula Klein, 
Schul- und Bildungsstadträtin 
Karin Korte und der später für 
den Bundestag gewählte Hakan 
Demir.

Von der Hüpfburg bis zum 
Ponyreiten gab es ein erlebnis-
reiches Angebot für Kinder und 
Eltern. Höhepunkt des großar-
tigen Tages war allerdings die 
Zirkus Vorstellung, die die zum 
Jubiläum geladenen Gäste voll-
ends begeisterte. Und so gab es 
großen Beifall für die Neuköllner 
Kinder, die den Schritt in die Ma-
nege wagten. Und dass dieser 
nicht leicht war, konnten die Zu-
schauer an den ausgefeilten und 
anspruchsvollen Darbietungen 
erkennen.

Ob Clowns, Hochseil- oder 
Bodenakrobatik, Showtanz oder 
Jongleur- und Reifenkunst – 
den Kindern war die ungeheure 
Freude am Zirkus anzusehen. 
Und die Zuschauer? Sie konnten 
kaum glauben, was die Kinder in 
nur einer Woche, wenn auch mit 
harter Trainingsarbeit, gelernt 
hatten. „Nichts zeigt uns mehr 
den Erfolg dieses Projektes, wie 
das Lachen der Kinder, wenn 
ihr Erfolg durch den tosenden 
Beifall des erwachsenen Publi-
kums gekühlt wird. Eine echte 
Neuköllner Perle – herzlichen 
Glückwunsch und ein riesiges 
Dankeschön“, betonte Fraktions-
vorsitzende Mirjam Blumenthal 
nach der Vorstellung.

Der unter dem Dach des Cir-
cus Mondeo gegründete Verein 
„Mit - Mach - Erlebniszirkus“ hat 
sich in den 15  Jahren stets po-
sitiv weiterentwickelt, wie der 
freie Vortrag zur Entstehungsge-
schichte des Zirkus von Alt - Be-
zirksbürgermeister Heinz Busch-
kowsky zeigte.

Und so gibt es seit dem 
Schuljahr 2015 / 2016 die 1.  Zir-
kus - Schule. In Zusammenarbeit 

programm, das als Förder- und 
Behandlungsangebot Kindern 
Übernachtungen vor Ort in der 
Form einer Kurz- und Langzeit-
behandlung bietet. Auf Wunsch 
auch mit einem Erziehungsbe-
rechtigten. Dafür stehen Wohn-
container zur Verfügung. Zu-
dem wird seit Jahren erfolgreich 
schulbezogene Jugendhilfe für 
einzelne schwer beschulbare 
Jugendliche im Alter von 16 bis 
18 Jahren angeboten.

Jeder Tag, den Neuköllner 
Schulkinder im Mit - Mach - Zir-
kus verbringen, ist ein beson-
derer Tag. Ein herausragendes 
Ereignis in der Geschichte des 
Mit - Mach - Zirkus Mondeo war 
der Besuch der ehemaligen Kö-
nigin der Niederlande Beatrix 
mit Sohn Willem - Alexander und 
Prinzessin Máxima im Jahr 2011. 
Damit strahlte der Glanz des 
Neuköllner Mit - Mach - Zirkus 
bereits fünf Jahre nach seinem 
Bestehen weit über Neukölln hi-
naus!

Fragt sich nur, was macht der 
Zirkus so Wundersames mit den 
Kindern, die bei jeder Vorstel-
lung strahlend in die Manege 
blicken? Er fördert Bewegung, 
Phantasie und Kreativität und 
stärkt das Selbstwertgefühl der 
Kinder, die ihn durchlaufen. Hier 
lernen sie, „die Grundlagen, um 
sich in einer solidarischen Ge-
meinschaft einleben zu können“, 
bringt es Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel in seinem Grußwort 
zum Jubiläum auf den Punkt.

Stephanus Parmann

mit Sonderpädagogen sowie 
Trauma - Therapeuten haben 
ebenso Flüchtlingsschüler / In-
nen aus den Willkommensklas-
sen aus Neuköllner Grund- und 
Oberschulen hier die Möglich-
keit, an der Zirkus - Schule nicht 
nur die deutsche Sprache im 
Rahmen der Sprachförderung zu 
erlernen. Der Mit - Mach - Erleb-
niszirkus bietet den Sonderpäd-
agogen hier mit Zirkus - Trainern 
nach jeder Unterrichtseinheit 
ein außerschulisches Lernum-
feld. So werden mit den Zir-
kus - Trainern verschiedene Dis-
ziplinen geübt und erlernt, was 
zu einer außerordentlichen Er-
höhung der Lernbereitschaft im 
regulären Unterricht führt.

Mehr als 60.000  Kinder nah-
men in den 15  Jahren an Pro-
jekten des Zirkus teil: Neben 
der Zirkus - Schule gibt es die 

Projektwoche für Schulkinder, 
das Nachmittagstraining, das Fe-
rienprojekt und die Zirkus The-
rapie. Neu ist das Aufenthalts-
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In Gedenken an Gertrud Junge (1908 – 1994)
Die Stadtteilbibliothek im Ge-

meinschaftshaus Gropiusstadt 
trägt fortan ihren Namen. Die 
Stadtteilbibliothek im Gemein-
schaftshaus in der Gropiusstadt 
heißt nun Gertrud - Junge - Bib-
liothek. Das neue Namensschild 
wurde am 9.  September 2021 
feierlich im Hof des Gemein-
schaftshauses von Bezirksbür-
germeister Martin Hikel (SPD) 
und Bildungsstadträtin Karin 
Korte (SPD) im Beisein vieler Be-
sucher enthüllt. Unter ihnen die 
Leiterin des Fachbereichs Biblio-
theken Dr. Ida Bentele, der Fach-
bereichsleiter Weiterbildung 
und Kultur Matthias Klingen-
berg, die Fraktionsvorsitzende 
der SPD Neukölln Cordula Klein 
sowie Berlins älteste Bezirksver-
ordnete Eva - Marie - Schoenthal 
aus Rudow. Martin Hikel begrüß-
te die zahlreichen Besucher und 
betonte in seiner Rede, dass der 
Bezirk viel für die Bibliotheken 
als Lern- und Bildungsorte tue. 
Er verwies in diesem Zusam-
menhang auch auf den Neubau 
der Bibliothek in Alt - Rudow, 
die kurz vor der Eröffnung stand 
und freute sich sehr, dass Neu-
köllns Bibliotheken als „Leucht-
türme“ des Bezirks allesamt 
nach Frauen benannt sind, die 
sich wie Gertrud Junge für die-
se Bildungsorte sehr stark en-
gagiert haben. Wer war Gertrud 
Junge? Darüber gab Karin Korte 
in ihrer Rede zur feierlichen Na-
mensgebung Auskunft.

Gertrud Junge wurde 1908 
als Gertrud Linke geboren und 
lebte bis kurz vor ihrem Tod im 
Jahre 1994 in der Hufeisensied-
lung in Britz. Bereits als junge 
Frau engagierte sie sich politisch 
und trat als 19 - jährige in die So-
zialistische Arbeiterjugend ein. 
Die Organisation war Teil der 
Sozialdemokratie. Nur drei Jahre 
später ist Gertrud Junge Refe-
rentin für Kinder- und Jugend-
chorfragen beim Deutschen Ar-
beiter - Sängerbund. 1929 wird 
sie schließlich Mitglied der SPD. 
Mit der Machtergreifung der Na-
zis endet ihre politische Karriere 
allerdings abrupt, sie verliert mit 
der Zerschlagung der Arbeiter-
organisationen ihre Arbeit. Die 
NSDAP hatte die SPD am 22. Juli 
1933 verboten. Mit dem so ge-

nannten Ermächtigungsgesetz 
wurden am 14.  Juli 1933 alle 
Parteien bis auf die NSDAP ver-
boten.

Erst nach dem Krieg, als sich 
die SPD wieder als stärkste Kraft 
in Neukölln etabliert, kann sie 
ihre politische Arbeit fortsetzen. 
Dabei ist sie ihrer politischen 
Überzeugung treu geblieben. 
„In der Nazizeit schmorte man 
im eigenen Saft, da war man 
ja völlig ausgeschlossen. Das 
wollte man ja auch, um Gottes 
Willen!“, sagte sie einmal rück-
blickend. Ab 1946 besetzt sie 
eine Vielzahl von politischen 
Positionen: Bei der Kinder- und 
Jugendbetreuung (1946), als 
Kulturreferentin zuerst im Lan-
des-, dann im Bundesvorstand 
der Falken (1947 – 1949) und 
später im Falkenlager Junges 
Europa (1952). Ferner war sie 
Mitglied im Arbeitskreis Musik 
beim Senator für Jugend und 
Sport (1952). Von 1949 – 1959 
war Gertrud Junge darüber hi-
naus Vorsitzende des Elternaus-
schusses der neu gegründeten 
Fritz - Karsen - Gemeinschafts-
schule in Britz. Außerdem war 
sie von 1952 – 1957 Jugend-
schöffin beim Landgericht und 
von 1951 – 1975 Mitglied und 
zeitweilige Vorsitzende des Ju-
gendwohlfahrtsausschusses. 
Von 1954 – 1958 engagiert sie 
sich als Bürgerdeputierte für das 
Schulwesen und wird 1958 für 
die SPD in die Neuköllner Be-
zirksverordnetenversammlung 
gewählt. Bis 1975 ist sie in der 
Bezirksverordnetenversamm-
lung als Kommunalpolitikerin tä-
tig. Davon war sie zehn Jahre im 
Fraktionsvorstand der SPD.

Als 1960 der Bauhausgrün-
der Walter Gropius und sein 
The Architects Collaborative 
(war ein US - amerikanisches Ar-
chitekturbüro, 1945 – 1995) im 
Auftrag der Wohnungsbauge-

sellschaft GEHAG ihren ersten 
Bebauungsplan für die heutige 
Gropiusstadt vorlegen, ist auch 
Gertrud Junge anwesend. Für 
sie war von Anfang an klar, dass 
es für die 50.000  Menschen ne-
ben Schulen und Kitas auch ein 
Kulturzentrum geben müsse. 
So wurde die Idee des Gemein-
schaftshauses geboren. Zeit-
lebens lehnte sie es jedoch als 
vermessen ab, als „Mutter des 
Gemeinschaftshauses“ bezeich-
net zu werden. „Zur Entstehung 
eines solchen Zentrums gehör-
ten viele Hilfskräfte, Sympathi-
santen und Beratungen“, sagte 
sie später. In der Folge entsteht 
mit dem Gemeinschaftshaus ein 
zeitgemäßes Konzept einer „Be-
gegnungsstätte für Menschen 
aller Altersklassen“, wie Gertrud 
Junge später sagte – mit Kegel-
bahnen, Restaurant, Festsaal, 
Musikschule, Jugendclub, Bib-
liothek und anderem mehr. In 
einigen deutschen Großstädten 
gab es so etwas bereits, so reist 
Gertrud Junge mit einer Abord-
nung Neuköllner Lokalpolitiker 
unter anderem nach Frankfurt 
am Main, um sich vor Ort zu 
informieren. Anfang 1964 sind 
die Vorstellungen zum zukünf-
tigen Gemeinschaftshaus in 
den Neuköllner Gremien noch 
recht vage, allerdings ist schon 
ein Architektenwettbewerb im 
Gange. 1966 ist man schließlich 
so weit: Ein Sonderausschuss 
für das Gemeinschaftshaus wird 
eingerichtet. Den Vorsitz über-
nimmt Gertrud Junge. Vier Jah-
re später, am 21.  Oktober 1970, 
wird der Grundstein gelegt – für 
ein Haus der Begegnungen nach 
Wiener Vorbild, im Amtsdeutsch: 
Mehrzweckhaus. Es ist das erste 
seiner Art in West - Berlin. Der 
Regierende Bürgermeister Klaus 
Schütz (1926 – 2012) stellte in 
seiner Festrede den besonderen 
Charakter des Vorhabens heraus: 

„Das Haus soll ein Mittelpunkt 
des Kontakts, der Kommunika-
tion und damit der Integration 
sein – kurzum: Ein Kristallisati-
onspunkt urbanen und gesel-
ligen Lebens“. Am 6.  April 1973 
wird das Gemeinschaftshaus 
schließlich feierlich eröffnet. 
Neuköllns Bezirksbürgermeister 
Heinz Stücklen lässt in seiner 
Rede keinen Zweifel daran, wer 
die treibende Kraft hinter dem 
Projekt war: „Viele haben dar-
an mitgewirkt, besonders aber 
muss der Bezirksverordneten 
Frau Gertrud Junge gedankt 
werden für ihr ständiges Bemü-
hen um die Realisierung des Pla-
nes und die Ausgestaltung des 
Hauses“.

1975 zieht sich Gertrud Junge 
aus der Neuköllner Kommunal-
politik zurück. Für ihre zahlrei-
chen ehrenamtlichen Tätigkei-
ten und ihren unermüdlichen 
Einsatz als Kommunalpolitikerin 
wird sie zweifach ausgezeich-
net – 1974 mit dem Bundesver-
dienstkreuz und 1978 mit der 
Ernst - Reuter - Plakette der Stadt 
Berlin. Im Herbst 1993 zieht sie 
von der Hufeisensiedlung nach 
Osnabrück (Niedersachsen), wo 
ihr Sohn Wolfgang Junge als 
Professor für Biophysik lebt und 
arbeitet. Sie verstirbt ein knap-
pes Jahr später am 23.  Septem-
ber 1994 im Alter von 86 Jahren 
und wird in Osnabrück beige-
setzt.

Für Gertrud Junge war es eine 
Herzensangelegenheit, eine 
Stätte zu schaffen, wo sich kultu-
relles, geselliges und politisches 
Leben entfalten könne. Dieser 
integrative Geist lebt bis heute 
im Gemeinschaftshaus und der 
Stadtteilbibliothek fort. Und das 
alles ist gut so. Und so ist „Ger-
trud Junge ein Vorbild für uns. 
Viele Jahre aktiv in der Kommu-
nalpolitik, immer um das Wohl 
der Menschen bedacht, hat sie 
mit ihrem politischen Wirken 
dazu beigetragen, dass mit dem 
Gemeinschaftshaus ein Leucht-
turm im Stadtteil Gropiusstadt 
entstanden ist. Die Bibliothek 
kann stolz sein auf den Namen 
Gertrud - Junge - Bibliothek“, be-
tont SPD - Fraktionsvorsitzende 
Cordula Klein.

Stephanus Parmann

Margarete Kubicka – Gertrud Junge – Gertrud Haß

Milchhof Mendler
Der tierartenreichste Bauernhof Berlins

Öffnungszei ten:
Mo-Fr:
Di, Do, Fr
Sa
So

7 - 11 Uhr
15 - 17 Uhr
7 - 12 Uhr
8 - 10 Uhr

Lettberger Straße 94 · 12355 Berlin
 663 40 44 · 664 44 33

Neu! Rind-, Schweinefleisch und
Wurstwaren aus eigener Hausschlachtung!

Täglich frische
Milch aus
Mendlers Stall

Unsere drei Neuköllner Stadt-
teilbibliotheken in Britz, der Gro-
piusstadt und in Rudow tragen 
jetzt die Namen von drei starken 
Frauen: Margarete Kubicka, Ger-
trud Junge und Gertrud Hass.

Am 27.  November 2019 be-
schloss die Bezirksverordne-
tenversammlung Neukölln die 
Benennung der bisher namen-
losen Stadtteilbibliotheken in 
Britz, Gropiusstadt und Rudow 
nach verdienstvollen Frauen-
persönlichkeiten zu benennen 
(DS 1476 / XX).

Die Anstöße dazu kamen von 
den beiden Bürgerinitiativen 
„Frauennetzwerk in Neukölln“ 
und „Hufeisern gegen rechts“.

Für mich war es von Anfang 
an klar, dass dieses Vorhaben 
unbedingt umgesetzt werden 
musste. Bibliotheken sind wich-
tige öffentliche Orte, an denen 
sich viele Menschen treffen und 
somit hervorragend geeignet, 
an verdiente Neuköllnerinnen zu 
erinnern.

Folgerichtig ging der Auftrag 
dazu an mein Kultur- und Bil-
dungsressort und ich kann nicht 
ohne Stolz verkünden: „Wir ha-
ben geliefert.“

Margarete - Kubicka - Bibliothek
Bereits am 2. September 2020 

ehrte der Bezirk Neukölln mit 
der Namensgebung „Margarete 
Kubicka“ für die Stadtteilbiblio-
thek Britz - Süd, eine mutige Brit-
zer Bürgerin und Künstlerin aus 
der Hufeisensiedlung. Margarete 
Kubicka (1891 – 1984) war Lehre-
rin, Künstlerin und Demokratin. 
Sowohl in den Kunstkämpfen 
ihrer Zeit als auch in täglichen 

Auseinandersetzungen ist sie für 
ihr humanistisches Weltbild ein-
gestanden.

Gertrud - Junge - Bibliothek
Am 9. September 2021 haben 

wir der Bibliothek im Gemein-
schaftshaus Gropiusstadt den 
Namen Gertrud - Junge - Biblio-
thek verliehen. Auch Gertrud 
Junge (1908 – 1994) lebte lange 
Zeit in der Hufeisensiedlung. 
Ihre Hauptschaffenszeit begann 
im Dezember 1958 mit der 
Wahl in die Bezirksverordne-
tenversammlung von Neukölln, 
welcher sie bis in die siebziger 
Jahre in der SPD - Fraktion an-
gehörte. Als Bezirksverordnete 
setzte sie sich engagiert für die 
Errichtung eines generationen-
übergreifenden Kultur- und 
Stadtteilzentrums in der bereits 
im Bau befindlichen Gropius-
stadt ein. Für sie war es eine Her-
zensangelegenheit, eine Stätte 

zu schaffen, wo sich kulturelles, 
geselliges und politisches Leben 
entfalten könne. Dieser integra-
tive Geist lebt bis heute im Ge-
meinschaftshaus und der Stadt-
teilbibliothek fort. Es ist Gertrud 
Junge (1908 – 1994) maßgeblich 
zu verdanken, dass das Gemein-
schaftshaus Gropiusstadt 1973 
in seiner bis heute erhaltenen 
Form errichtet wurde.

Gertrud - Haß - Bibliothek
Schließlich konnten wir am 

17. September 2021 die neue Bi-
bliothek in Rudow nach Gertud 
Haß benennen. Gertrud Haß 
(1881 – 1950) war eine Neuköll-
ner Demokratin und Stadtver-
ordnete der SPD, die sich für 
eine Verbesserung der Bildungs-
möglichkeiten für Kinder und 
Arbeiterinnen sowie die Rechte 
der Frauen einsetzte.

Anfang August 2021 verließ 
die Rudower Bibliothek ihren 

alten Standort in der Clay - Ober-
schule und zog mit über 
30.000  Medien in ihren Neubau 
im Zentrum des Stadtteils Ru-
dow.

Die Besucher erwartet eine 
moderne Bibliothek über drei 
Etagen mit verbesserter tech-
nischer Infrastruktur, Barriere-
freiheit und einem spannenden 
Veranstaltungsprogramm. Im 
kommenden Jahr wird ein grü-
ner Bibliotheksgarten für zusätz-
lichen Lesekomfort und mehr 
Aufenthaltsqualität im Freien 
sorgen.

Mit ihrer roten Klinkerfas-
sade nimmt die von Architekt 
Wieland Vajen entworfene Bib-
liothek Bezug zu den noch er-
haltenen historischen Bauten im 
Ortskern Rudow, wie der Alten 
Dorfschule.

Karin Korte (SPD)
Bezirksstadträtin für Bildung,

Schule, Kultur und Sport

Die AG Rudow und die Rudower Bürger haben
Sabine Zannoni viel zu verdanken.

Wir haben sie als durchsetzungsfähige Unternehmerin 
kennengelernt, die die AG Rudow maßgeblich geprägt hat.

Sie hat für die Interessen der AG Rudow und der
Rudower Bürger gekämp�, war für jeden ansprechbar

und hat vorausschauend und weise agiert.

Wir werden Ihr Andenken in Ehren halten und
in ihrem Sinne die AG weiter führen.

Die Mitglieder der
Aktionsgemeinscha� Rudower Geschä�sleute

* 20.12.1952 † 24.10.2021
Sabine Zannoni

Die Neuköllner SPD war bei der Feierlichkeit stark vertreten

Vertreter aus Politik und Kultur nach der Namensweihe vor der Gertrud - Haß - Bibliothek

© Foto: Stephanus Parmann

© Foto: Sinissey
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Volkstrauertag Richtigstellung
Am 14.  November 2021 traf 

sich die SPD Rudow traditio-
nell auf dem Friedhof in der 
Köpenicker Straße an dem Ge-
denkstein, wo sich auch die Ge-
denktafeln der Opfer aus dem 1. 
und 2.  Weltkrieg befinden. Der 
Bezirksverordnete Peter Scharm-
berg legte die Blumen am Mahn-
mal ab und hielt vor den Gästen 
die Gedenkrede.� Rainer Knörr

In der Ausgabe 3 / 2021 Ru-
dower Panorama auf Seite 13 
mit der Überschrift: „Rudower 
Geschäftsleute ärgern sich über 
die CDU“ wurde ein Korrektur-
hinweis nicht umgesetzt. Richtig 
ist, dass nicht alle Geschäftsleute 
und nicht alle Mitglieder der AG 
Rudow das Fest in der Krokus-
straße aus Pandemiegründen 
gut fanden.� Die Redaktion

CARSTEN SCHENKE
Alt-Rudow 25 • 12357 Berlin • Tel. 66 46 29 13

Meinung: Was wird aus dem sogenannten Mettefeld?
Dr. Karl - Heinz Drescher - Pfeiffer

Wenn man am Ostburger Weg 
am Feld vorbeikommt, bietet sich 
meist ein vertrautes Bild, oft wei-
den hier Rinder und Schilder am 
Zaun künden von den Auseinan-
dersetzungen um die mögliche 
Bebauung des Feldes an.

Die Vergangenheit:
Vor fast 40 Jahren beschloss die 

evangelische Kirchengemeinde 
als Eigentümer des sogenannten 
Mettefeldes, dass es nicht bebaut 
wird. Vorher und nachher stellte 
sie viele Flächen für die Wohnbe-
bauung wie etwa die Pfarrsied-
lung zur Verfügung. Im Blick auf 
das Feld gab es immer wieder 
Bauanfragen, sowohl von öffent-
licher Seite für einen Neubau der 
Clay - Oberschule als auch von 
privaten Investoren. In den letz-
ten zehn Jahren mehrten sich die 
Anfragen, da durch den erheb-
lichen Zuzug nach Berlin Wohn-
raum teurer und knapper wurde. 
Inzwischen ist das Feld die einzige 
noch bebaubare größere Fläche in 
Rudow, und das verschärft zuneh-
mend die Debatte über eine even-
tuelle Bebauung.

Die evangelische Kirchenge-
meinde Rudow will in einem er-
gebnisoffenen Prozess sondieren 
und am Schluss entscheiden, 
ob das Feld bebaut werden soll. 
Dazu sollte der städtebauliche 
Ideenwettbewerb Anregungen 
für eine Wohnbebauung liefern. 
Die sechs Entwürfe gingen von 
einem weitgehend autofreien 
Quartier mit Häusern bis zu fünf 
Stockwerken und bis zu 330 un-

terschiedlich großen Wohnungen, 
mit viel Grünfläche sowie bis zu 
148  Parkplätzen, meist in Tiefga-
ragen am Rand aus. Laut Vorgabe 
des Bezirksamtes sind für jeweils 
drei Wohnungen ein Parkplatz vor-
zusehen. Eine ökologisch sinnvolle 
Vorgabe, die aber nur funktioniert, 
wenn die Bewohnerschaft sich 
freiwillig an diese Begrenzung der 
Fahrzeugzahl hält. Das Bezirksamt 
gibt für die Bebauung auch eine 
Geschossflächenzahl von 1,0 vor, 
was eine dichtere Bebauung als 
die Landhaussiedlung oder die 
Dora - Mendler - Straße bedeutet. 
Die Entwürfe sind laut Bekundung 
der Kirchengemeinde keine Vor-
entscheidung für eine Wohnbe-
bauung.

Die Resonanz zu den Entwürfen 
war in der Kirchengemeinde eher 
verhalten. Im nächsten Schritt will 
die Kirchengemeinde Ideen zu 
einer ökologisch orientierten Nut-
zung ohne Wohnbebauung entwi-
ckeln und prüfen. Einen Zeitplan 
für das weitere Vorgehen gibt es 
nicht.

Wichtige Gründe für eine 
Bebauung:

Der wichtigste Grund für eine 
Bebauung liegt in der Wohnungs-
not, die in Berlin vor allem durch 
den Zuzug aus der ganzen Repu-
blik entsteht. Es gibt auch junge 
Erwachsene aus Rudow, die hier 
gern eine eigene Wohnung hät-
ten. Nach dem Berliner Modell der 
kooperativen Baulandentwick-
lung sollen etwa 30  Prozent der 
entstehenden Wohnungen auch 

für Menschen mit geringeren Ein-
kommen bezahlbar sein.

Wichtige Gründe gegen 
eine Bebauung:

Der wichtigste Grund liegt dar-
in, dass Rudow nicht das Berliner 
Wohnungsproblem mit mehreren 
Zehntausenden fehlenden Woh-
nungen lösen kann. Zudem plant 
Schönefeld, in den nächsten Jah-
ren Zehntausend Wohnungen im 
Bereich zwischen der Stadtgrenze 
von Berlin und der Regionalbahn-
strecke zu bauen. Das wird die Ver-
kehrsprobleme in Rudow erheb-
lich vergrößern.

Wenn schon bezahlbare Woh-
nungen – und nicht Einfamilien-
häuser, Lofts oder Gewerbebau-
ten – gebaut werden sollen, ist es 
doch sinnvoller, bestehende Bau-
ten umzuwandeln oder Brachflä-
chen neu zu bebauen, statt Natur-
flächen zuzubauen. Für die jetzige 
Clay - Oberschule prüft das Bezirk-
samt eine Nutzung als Schule oder 
als Kombination von Schule und 
Kindergarten. Auf dem Gelände 
des ehemaligen Blub (Berliner 
Luft- und Badeparadies) plant der 
Eigentümer eine Wohnbebauung. 
Auf dem Gelände am Segelflie-
gerdamm in Johannisthal soll ein 
neues Stadtquartier, bestehend 
aus allgemeinen Wohngebieten 
mit rund 1.800  Wohneinheiten, 
Gewerbegebieten sowie einer 
Gemeinbedarfsfläche unter an-
derem für eine Kindertagesstätte 
geschaffen werden. Ebenfalls soll 
die Erschließung durch öffentli-
che und private Verkehrsflächen 

sowie die Versorgung mit einer 
Grünfläche und einem Spielplatz 
planungsrechtlich gesichert wer-
den. Die ehemaligen Berlin - Che-
mie - Flächen am Glienicker Weg in 
Adlershof sollen zu einem Gebiet 
für kleinteiliges Gewerbe entwi-
ckelt werden. Dabei soll auf die 
in den letzten Jahrzehnten sich 
dort angesiedelte Flora und Fauna 
Rücksicht genommen werden. Für 
beide Gebiete gibt es bereits Be-
bauungspläne beziehungsweise 
Bebauungsverfahren.

Die Grünzüge und die Pfuhle 
sorgen in starkem Umfang dafür, 
dass Menschen sich in Rudow 
wohlfühlen und hier gern woh-
nen. Je mehr zugebaut wird, des-
to mehr verliert Rudow von dem, 
was seine Attraktivität als Wohnort 
ausmacht. Zudem sind die Grün-
züge wichtig für die Frischluftzu-
fuhr in Rudow und in Richtung 
Innenstadt sowie für den Schutz 
gegen Krankheiten. Die Grünzüge 
sorgen auch dafür, dass die Tem-
peratur in der Stadt weniger stark 
ansteigt. Ein bebautes Feld wird 
diese Funktionen nicht mehr aus-
üben können.

Darum überlegt die Kirchenge-
meinde auch, ob eine Bebauung 
mit der Bewahrung der Schöpfung 
vereinbar ist. Die Erde gehört nicht 
den Menschen, sondern bleibt 
Gottes Schöpfung. Der Mensch 
soll sie bebauen und bewahren, 
aber nicht zerstören und ausbeu-
ten.

Je stärker wir unsere Stadt zu-
bauen, desto mehr verschärfen 
wir die Klimakrise. Wollen wir das?

Poststandort in Rudow

Neues Bezirksamt in Neukölln gewählt
Am 4.  November 2021 hat die 

neu gewählte Bezirksverordne-
tenversammlung Neukölln zum 
ersten Mal getagt und ein neues 
Bezirksamt gewählt. Die 55  Be-
zirksverordneten tagten pande-
miebedingt im Gemeinschaftshaus 
Gropiusstadt. Sie wählten den bis-
herigen Amtsinhaber Martin Hikel 
auf Vorschlag von SPD und Grünen 
erneut zum Bezirksbürgermeister. 

Nach dem neuen Bezirksverwal-
tungsgesetz besteht das Bezirk-
samt mit der neuen Wahlperiode 
aus sechs Mitgliedern (zuvor fünf ). 
Gewählt wurden Martin Hikel 
(SPD) zum Bezirksbürgermeister, 
der künftig den Geschäftsbereich 
des Bezirksbürgermeisters unter 
anderem mit dem Amt für Bür-
gerdienste und der Serviceeinheit 
Facility Management leitet. Jochen 

Biedermann (Bündnis 90 / Die Grü-
nen) wurde zum Bezirksstadtrat 
und stellvertretenden Bezirks-
bürgermeister gewählt, er leitet 
den Geschäftsbereich Stadtent-
wicklung, Umwelt und Verkehr. 
Bezirksstadtrat Falko Liecke (CDU) 
wurde zum Bezirksstadtrat für So-
ziales gewählt. Bezirksstadträtin 
Sarah Nagel (Die Linke) ist künftig 
für das Ordnungsamt verantwort-

lich. Bezirksstadträtin Karin Korte 
(SPD) leitet den Geschäftsbereich 
Bildung, Kultur und Sport und Frau 
Mirjam Blumenthal (SPD) wurde 
zur Bezirksstadträtin für den Ge-
schäftsbereich Jugend und Ge-
sundheit bestimmt. Mit der neuen 
Zusammensetzung ist das Bezirk-
samt erstmals paritätisch nach Ge-
schlechtern besetzt.

Peter Scharmberg

Viele Rudower waren über die 
Nachricht, dass die Postfiliale in 
der Prierosser / Köpenicker Straße 
geschlossen wird, geschockt. Weite 
Wege, gerade für die älteren Men-

schen, sind die Folge. Viele Rudower 
haben sich bei der Post beschwert. 
Als der Neuköllner Bezirksbürger-
meister Martin Hikel die Nachricht 
bekam, wurden sofort Gespräche 

mit den zuständigen Stellen auf-
genommen, mit dem Ziel, einen 
kleineren Standort in Rudow zu fin-
den. Hinter vorgehaltener Hand ist 
zu hören, dass eine kleine Filiale im 

Bereich der Rudower Spinne entste-
hen könnte. Ich wünsche allen Be-
teiligten eine glückliche Hand zum 
Wohle der Menschen in Rudow.

Peter Scharmberg



14 15Rudower Panorama 04-2021 Rudower Panorama 04-2021

Solaranlagen der Heinrich - Mann - Schule erweitert
Die Heinrich - Mann - Schule 

ist wohl die herausragendste Kli-
maschule des Bezirks. Seit 2011 
ist sie mehrfach als Klimaschu-
le ausgezeichnet worden. So 
erhielt sie etwa den Klimapreis 
der Allianz - Stiftung. Auch den 
Titel „Berliner Klima Schule“ 
wurde ihr vor drei Jahren verlie-
hen. Und vor kurzem wurde im 
Beisein unserer Schulstadträtin 
Karin Korte (SPD) und unseres 
Bezirksbürgermeisters Martin 
Hikel (SPD) der Startschuss ge-
geben für eine Kooperation mit 
dem erfolgreichen Unterneh-
men Kieback & Peter, Experten 
auf dem Gebiet der Gebäudeau-
tomation. Titel des Projekts: „Für 
ein besseres Klima in Neuköllns 
Schulen“. Es wird die Schule mit 
CO ₂ - Sensoren ausstatten. Unter 
anderem mit vernetzten, selbst 
lernenden Heizungsventilen, die 
über Bewegungsmelder wahr-
nehmen, wenn Schüler im Raum 
sind, um schließlich die optimale 
Wärme zur richtigen Zeit bereit-
zustellen oder die Energiezufuhr 
zu drosseln.

Bereits im Dezember vergan-
genen Jahres ist darüber hin-

aus ein Energiewende - Vertrag 
zwischen dem Bezirksamt und 
den Berliner Stadtwerken ver-
einbart worden. Er sieht vor, 
dass die Schule ebenso wie die 
neue Clay - Oberschule und der 
Campus Efeuweg eine Solar-
stromanlage bekommt. Nun 
ist der Bau von drei Photovol-
taik - Anlagen auf dem Dach der 
Schule feierlich abgeschlossen 
worden und der Bau einer neu-
en Anlage wurde eröffnet. „Mit 
diesen Anlagen wird das Schul-
gebäude mit Strom versorgt 
und leistet einen wichtigen Bei-
trag für den Klimaschutz. Das 
Bezirksamt Neukölln wird sich 
auch weiterhin für den Bau von 

Photovoltaik - Anlagen einset-
zen“, so Bezirksbürgermeister 
Martin Hikel. Er war zusammen 
mit Schulstadträtin Karin Korte, 
der Fraktionsvorsitzenden der 
SPD Neukölln in der Bezirksver-
ordnetenversammlung, Mirjam 
Blumenthal, ihres Stellvertreters 
Wolfgang Morsbach sowie dem 
SPD Bezirksverordneten Wolf-
gang Hecht gekommen, um die 
Anlage gemeinsam mit Schul-
leiter Jan Zimmermann auf dem 
Flachdach der Schule zu begut-
achten. „Der Weg auf das Dach 
der Heinrich - Mann - Schule über 
eine schmale Ausziehleiter war 
sehr steil, aber der Blick auf die 
große Photovoltaik - Anlage war 

beeindruckend – ebenso wie die 
Sicht auf die Pferdekoppel, das 
Baugelände der Buckower Fel-
der und die imposanten Hoch-
häuser der Gropiusstadt“, so 
Wolfgang Hecht.

Allein diese sieben Solaran-
lagen auf den Neuköllner Schu-
len vermeiden pro Jahr mit 
der Produktion von mehr als 
262.000  Kilowattstunden den 
Ausstoß von fast 142  Tonnen 
CO ₂. Darüber hinaus errichten 
die Berliner Stadtwerke bis 2022 
zwei weitere Solaranlagen auf 
dem Neubau der Sporthalle der 
musikbetonten Clay - Oberschu-
le am Neudecker Weg in Rudow 
(76  kW p) und auf dem Neubau 
des Zentrums für Sprache und 
Bewegung am Campus Efeuweg 
in der Gropiusstadt (62 kW p).

Wolfgang Morsbach jeden-
falls wünscht sich mit Blick 
auf die noch freien Flächen 
auf dem Flachdach der Hein-
rich - Mann - Schule, „dass die 
Solaranlagen bald auf das ganze 
Dach ausgeweitet werden“. Gut 
für das Klima, gut für unser Neu-
kölln!

Robert Caspari

AG Rudow trauert um Sabine Zannoni
Die Aktionsgemeinschaft Ru-

dow (AG Rudow) trauert um 
Sabine Zannoni. Ihre ehemals 
langjährige Vorsitzende ver-
starb am 24.  Oktober 2021 im 
Alter von 68 Jahren nach langer 
schwer Krankheit.

Sabine Zannoni war Inhaberin 
der in Rudow beliebten Mode-
boutique BINES in Alt - Rudow. 
Als weitsichtige Unternehmerin 
gehörte sie zu den Gründungs-
mitgliedern der im Jahr 1997 ge-
gründeten AG Rudow. Rudows 
Geschäftsleute wollten dem neu 
geschaffenen Einkaufszentrum 
Gropiuspassagen etwas ent-
gegensetzen und haben es bis 
heute geschafft. Dafür, dass Ru-
dows Ortsteilzentrum kein see-
lenloser Ort geworden ist, dafür 
gebührt Sabine Zannoni große 
Anerkennung. Das hat man auch 
weit über Rudow hinaus er-
kannt. So wurde Sabine Zannoni 
2013 für ihre Verdienste um Ru-
dow vom Bezirk mit der Neuköll-

ner Ehrennadel auf Schloss Britz 
geehrt. Zur 20 - Jahrfeier der AG 
Rudow im Juni 2017 erhielt sie in 
Abwesenheit den Titel Ehrenvor-
sitzende.

Von 2005 bis 2013 war Sa-
bine Zannoni Vorsitzende der 
AG Rudow, die sich bis heute 
für den Erhalt und die Stärkung 
des Ortsteilzentrums Alt - Ru-
dow sowie für Rudow einsetzt. 
In den acht Jahren hat sie es zu-
sammen mit ihren Mitstreitern 
erreicht, dem Rudower Ortskern 
ein modernes Image zu verlei-
hen, ohne dass der dörfliche 
Charakter verloren gegangen ist. 
In die Vorstandszeit von Sabine 
Zannoni fiel der dreijährige Stra-
ßenausbau von Alt - Rudow. In 
ihrer Zeit als Vorsitzende konnte 
sie auch eine langfristige Koope-
ration mit dem Kulturamt und 
der Universität der Künste (UdK) 
mit zahlreichen imagepflegen-
den Kulturprojekten entwickeln. 
Nicht zuletzt hat sie sich für die 

Gründung der Alten Dorfschu-
le Rudow als Kulturinstitution 
von Anfang an stark gemacht. 
Darüber hinaus hat sie zusam-
men mit den UdK - Künstlern 
kreative demokratiefördernde 
Projekte entwickelt, um dem in 
Rudow gewaltsamen Rechtsex-
tremismus entgegenzutreten, 
um Schaden von Rudows gutem 
Image Schaden abzuwenden. 
Die Rudower Meilen, die Weih-
nachtsbeleuchtung, die Erneu-
erung der Straße Alt - Rudow 
mit professioneller Boule Bahn 
im Ortskern, der zu einem Ort 
mit hoher Aufenthaltsqualität 
wurde, der Kampf um die Bus-
anbindung von Alt - Rudow und 
die Präsenz von Rudow im In-
ternet – all dies und vieles mehr, 
gäbe es ohne Sabine Zannonis 
kreative Ideen und ihren un-
ermüdlichen Einsatz nicht. Mit 
Mut, Offenheit, Herzenswärme 
und Charme sowie Hartnäckig-
keit und Durchsetzungskraft in 

der Sache hat Sabine Zannoni 
Rudow für die Zukunft fit ge-
macht und nachhaltig positiv 
geprägt. Ein Projekt, das Sabine 
Zannoni mit UdK Künstlern in 
Rudow durchführte, hieß „Was 
ist Glück?“ Sabine Zannoni war 
ein Glücksfall für Rudow.

Stephanus Parmann

150 Schüler finden Platz im neuen Ergänzungsbau

gänzungsbau wurde auch das 
Kunstwerk „Polyskop“ von Niklas 
Roy der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Realisiert und von einer Jury aus-
gewählt wurde es im Rahmen 
eines Wettbewerbs zu Kunst am 
Bau. „Polyskope sind ungewöhn-
liche optische Instrumente, die 
die Betrachter zum spielerischen 
Entdecken und auch zu dem ein 
oder anderen Perspektivwechsel 
einladen“, erklärte Karin Korte. 
Auch Bezirksbürgermeister Mar-
tin Hikel, selbst von Beruf Lehrer, 
zeigte sich tief beeindruckt von 
dem neuen Bau. Hier finde schu-
lisches Lernen erstmals in einer 
veränderbaren, hochflexiblen 
Lernlandschaft statt. „Die Lehr-
kräfte und die Schülerinnen und 
Schüler sind so mittendrin in der 
Schule der Zukunft. Die vom Be-

zirk gestaltete Bildungs- Sport- 
und Freizeitlandschaft wird 
Kindern und Jugendlichen den 
Bildungsaufstieg erleichtern“, ist 
er sich sicher. Zur offiziellen Eröff-
nung des neuen Schulgebäudes 
kamen auch die Neuköllner Frak-
tionsvorsitzende Cordula Klein, 
der SPD - Fraktionär Wolfgang 
Hecht sowie die Staatssekretärin 
für Bildung beim Senat, Beate 
Stoffers (SPD). Das neue Gebäu-
de mit seinen hellen und groß-
zügigen Räumlichkeiten werde 
dem Schulleben in der Grund-
stufe, dem gebundenen Ganztag 
und der Organisation in Lernclus-
tern gerecht, so Beate Stoffers. 
Beeindruckt zeigte sie sich auch 
von der Technik in der Schule, die 
„mit modernen Displays, Tablets, 
und Laptops“ ausgestattet ist. 

Das Bildungs- und Stadtent-
wicklungsprojekt Campus Efeu-
weg nimmt weiter Fahrt auf. 
Am 15.  September 2021 wurde 
nicht nur Richtfest gefeiert für 
das Zentrum für Sprache und 
Bewegung, sondern auch der 
Ergänzungsbau für die Gemein-
schaftsschule auf dem Campus 
Efeuweg eingeweiht. Hier kön-
nen nun rund 150  Schülerinnen 
und Schüler der Klassenstufen  5 
und 6 unter modernsten Bedin-
gungen lernen. Der neue Ergän-
zungsbau wird der Dreizügigkeit 
der Grundstufe, dem gebunde-
nen Ganztag und der Organisati-
on in Lernclustern gerecht.

Im Erdgeschoss befindet sich 
eine gemeinsame Bibliothek für 
die Gemeinschaftsschule Cam-
pus Efeuweg, das Oberstufen-
zentrum Lise - Meitner - Schule 
und die Kita Dreieinigkeit. Als 
besonderes Pilotprojekt soll 
die Schulbibliothek künftig an 
das öffentliche Bibliotheksnetz 
angeschlossen und ein Ausbil-
dungsstandort der Stadtbiblio-
thek Neukölln werden, sagte 
Schulstadträtin Karin Korte (SPD) 
in ihrer Rede zur Einweihung mit 
Blick auf die anwesende Dr.  Ida 
Bentele, Leiterin Fachbereich 
Bibliotheken. Von dieser neuen 
Stadtteilbibliothek werden „alle 
im Kiez profitieren“. Mit dem Er-

So werde die Medien- und Re-
cherchekompetenz ebenso wie 
die Lese- und Sprachkompetenz 
in idealer Weise gefördert. Beate 
Stoffers sprach einen weiteren 
wichtigen Punkt an. Die Schule 
ist darüber hinaus barrierefrei, 
ganz im Sinne der Inklusion, 
verfügt so auch über einen Auf-
zug und selbstverständlich über 
behindertengerechte Toiletten. 
Der Ergänzungsbau wurde mit 
6,2  Millionen Euro aus SIWA-
NA - Mitteln (Sondervermögen 
Infrastruktur der Wachsenden 
Stadt und Nachhaltigkeitsfonds) 
des Landes Berlin in einer drei-
jährigen Bauzeit errichtet. Bau-
beginn war Juli 2018. Schon zum 
Beginn des neuen Schuljahres 
konnten bereits sechs Klassen 
der Gemeinschaftsschule Cam-
pus Efeuweg in das Ergänzungs-
gebäude umziehen.

„Der Ergänzungsbau ist wun-
derschön geworden. In dieser 
Atmosphäre kann man wirklich 
gut lernen. Gut investiertes Geld 
in Bildung. Ich wünsche allen 
Nutzerinnen und Nutzern viel 
Spaß am Standort. Für mich ist 
es jedenfalls eine große Freude 
mitzuerleben, wie sich der Cam-
pus Efeuweg weiterentwickelt“, 
bemerkte Frau Cordula Klein nah 
dem Rundgang durch das neue 
Gebäude.� Robert Caspari

U 7 Verlängerung
Endlich war es soweit, ich 

konnte im Namen der Aktions-
gemeinschaft Rudower Ge-
schäftsleute (AG Rudow) den 
Ordner mit über 3.000  Unter-
schriften für eine Verlängerung 
der U 7 bis zum Flughafen Ber-
lin Brandenburg BER am 8.  Ok-

tober 2021 überreichen. Herr 
Lars Sturm, von der Senatsver-
waltung Umwelt, Verkehr und 
Klimaschutz nahm den Ordner 
entgegen. Damit ist die Initiati-
ve „Neukölln in Bewegung“ für 
eine Verlängerung zum BER ein 
Schritt weiter um die Rudower 

Glücklich über die Erweiterung der Solaranlage der Heinrich - Mann - Schule

Der neue Erweiterungsbau am Campus Efeuweg ist fertiggestellt
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in ihrem Wohnumfeld, aber auch 
im Umfeld der Rudower Spinne, 
einem Chaos nachhaltig entge-
genzuwirken. Vielen Dank allen, 
die sich an dieser Unterschrif-
ten - Aktion beteiligt haben. Die 
AG Rudow wird weiter berich-
ten.� Peter Scharmberg



Vielen Dank
für das mir entgegengebrachte

Vertrauen und die gute Zusammenarbeit

Ich wünsche
Ihnen frohe und besinnliche Feiertage

sowie ein glückliches Jahr 2022

MARC NEUGEBAUER
Ihr Rudower Schornsteinfegermeister

Prierosser Str. 33-35
12357 Berlin
 67 80 46 04

schorni.marc@googlemail.com

Das Rudower Panorama wünscht eine besinnliche Weihnachtszeit, Gesundheit und ein Neues Jahr 2022.
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